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Wege zu gehen,

Garniſon zu verſtärken.
Kahr im Laufe des Vormittags die für heute abend angeſetzten
14 national-ſosialiſtiſchen
Hitler ſprechen ſollte, verboten hat und mit allen Mitteln ver

Morgen-Kusgabe

Ländeszeitung

S

Wfür di
für Anhalt und Thüringen.

e
Jahrg. 216 Nr. 454

Poſtanſtalten, Sriefträger und unſere AustrVezugspreis: höhere Gewalt entbindet den Verlag vonvom W. 20, Mark I 000 000. Beſtellungen nehmen ſämtliche
erinnen entgegen.
chadenerſatz. Halle Saale 34 mm breite Millimeterzeile 40 M., Kleine n. Familien Anzeigen

20 M., Stellengeſuche 10 M. Die 3geſpalt, 90 mm breite Reklamemmer rer rereMillitmneterzeile 300 M. Rabatt uach Tarif. Erfüllungsort Halle- Saale.

Geſchäftsſtelle HalleSaale: Straße 61/62.abends von u Redaktion J rnruf Zentrale 7801,
und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512. Freitag, 28. Sept. 1925 Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt r. 6209

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale

Die Durhführung des Ausnahmezuſtandes

Klärung der Lage in Bayern?
Bayern und das Reich

(EEigener Bericht.)
Berlin, 27. September.

Die in Bahern erlaſſenen Verordnungen ſind erſt in ſpäterNachtſtunde zur Kenntnis der Reichsregierung gelangt. h o
mittelbaren Anſchluß an die aus München eintreffende Mittei-
lung hat dann eine Kabinetts ſitzung ſtattgefunden, in der
alle notwendigen Maßnahmen beſchloſſen worden ſind.
Aus der Raſchheit, mit der die Reichsregierung ihre Maßnahmen
traf, kann ohne weiteres der Schluß gezogen werden, daß dieſe
Maßnahmen ſchon ſeit langem auf das Eingehendſte erwogen
und vorbereitet worden waren, um im Falle der Notwendigkeit
ſofort in Kraft geſetzt zu werden. Darüber, daß die Reichsregie
rung ihre Vorbereitungen treffen würde, konnte nach der Stutt-
garter Rede Dr. Streſemanns kaum ein Zweifel beſtehen, nach
dem der Reichskanzler dort ausdrücklich geſagt hatte, daß, wer die
Regierung ſtürzen wolle, gegen ſie kämpfen müſſe. Die erlaſſenen
Verordnungen bedeuten aber keineswegs, wie vielfach von der
Preſſe und auch in politiſchen Kreiſen angenommen worden iſt,
eine Kriegserklärung an Bayern; im Gegenteil, ſie ſind getroffen
worden, um auf alle Fälle ein Uebergreifen der nach Auffaſſung
maßgebender Berliner Kreiſe verbrecheriſchen Ziele und Agita
tionsmethoden Hitler auf außerbayeriſches Gebiet auf alle Fälle
zu verhindern.

Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, auf Grund des
verhängten Belagerungszuſtandes den Kampf ſowohl
gegen rechts wie gegen links mit allen ihr zu Gebote
ſtehenden Machtmitteln durchzuführen und für raſcheſte
Unterdrückung aller aufſtändiſchen Bewegun-
gen zu ſorgen. Sie hat, um Reibungen mit Bayern aus dem

auch darauf verzichtet, für Bahern den Kom
mandeur der bayeriſchen Reichswehrtruppen, Herrn von Loſſow,
den in der Notverordnung vorgeſehenen Zivilkommiſſar beizu
geben, weil ſie damit rechnet, daß es dem Zuſammenarbeiten
Herrn von Loſſows mit dem von Bahern aus eingeſetzten Gene
ralſtaatskommiſſar von Kahr gelingen wird, in Bayern die
Ordnung aufrecht zu erhalten. Dieſe Hoffnung der
Reichsregierung iſt umſo berechtigter. als im Laufe des Vor
mittags in Berlin bekannt geworden iſt, daß die vaterlän-
diſchen Verbände Bayerns ſich geſchloſſen
hinter Herrn v. Kahr geſtellt, während es die Kampf
verbände Hitlers ausdrücklich abgelehnt haben, mit Herrn v.
Kahr zuſammenzuarbeiten. Schon hievaus geht hervor, daß die
Ernennung Herrn v. Kahrs zum Generalſtaatskommiſſar in
Bayern von der bayeriſchen Regierung nicht im Kampfe gegen
das Reich, ſondern mit dem ausdrücklichen Ziel erfolgt iſt, im
Hinblick auf das hohe Anſehen, das Herr v. Kahr bei den vater
ländiſchen Verbänden genießt, auf dieſe Weiſe die loyalen Ele-
mente von den Radikalinskis zu trennen.

Jm Zuſammenhang mit heute früh durchgeführten Be
ſbrechungen mit der bayeriſchen Regierung iſt Weiſung an die
Garniſonen von Kempten und Lindau ergangen, die Münchener

Zuverläſſig verlautet, daß Herr v.

Agitationsverſammlungen, in denen

hindern wird. Unter dieſen Umſtänden beurteilt man die poli
tiſche Lage im Laufe des heutigen Mittags in Berlin im Ver-
gleich zu der vergangenen Nacht weſentlich ruhiger, zumal die
Nachrichten aus allen übrigen Landesteilen zeigen, daß im
ganzen Reiche vollkommene Ruhe berrſcht.

Der Einklang zwiſchen Bayern und dem
Reich hergeſtellt

Berlin, 27. September.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß
die Frage der gleichzeitigen Ausnahmeverordnungen im Reich und
in Bayern dahin ſtaatsrechtlich rie. iſt, daß nach der
Reichsverfaſſung Reichsrecht Landesrecht bricht und daß infolge
deſſen der von der bayeriſchen Staatsregierung erklärte Aus-
nahmezuſtand unter die Ausführungsbeſtimmungen des Aus-
nahmezuſtandes im Reich zu fallen hat. Jnfolgedeſſen glaubtman, daß der vom geichewehrminiſter Geßler zum Beauf-

tragten für Bahern ernannte General von Loſſow gemäß den
Beſtimmungen der Reichsausnahmeverordnung, die ja Zivil
kommiſſare vorſieht, den inzwiſchen von der bayeriſchen Staats
regierung ernannten Diktator von Kahr zu ſeinem Zivilkommiſſar
für Bayern beſtellen wird. Man glaubt, daß auf dieſem Wege
die beiden Ausnahmeverordnungen eine rechkt
liche Deckung erfahren haben.

Befriedigung in München
München, 27. September.

Die Diktatur Kahr in Bayern iſt, wie die „Münchener
Zeitung“ ſchreibt, heute morgen mit Ruhe und zum
zroßden Teil mit Befriedigung von der Münchener
Bevölkerung aufgenommen worden. Im ganzen Stadtbild hat
ſich nichth geändert und man erwartet mit Spannung den erſten

v

Jn ſeinem Leitartikel ſchreibt dasſelbe Blatt u. a.: Die
Errichtung einer bayriſchen Diktatur iſt in der Not des
Vaterlandes vielleicht der einzige Aus weg aus der un
gemein ſchwierigen Lage und deshalb zu begrüßen.
Man darf überzeugt ſein, daß jetzt ge handelt werden
wird. Ganz Bayern hat zu Herrn von Kahr das unbe
dingte Vertrauen, daß er ohne jeden Nebengedanken mit
der ihm eigenen Gradheit und Tapferkeit ans Werk gehen wird,
das auch die Vorausſetzung ſeiner Wahl war. Es hat in Bayern
keinen andern Mann für dieſen Poſten gegeben.

Verſammlungsverbot in Bayern
München, 27. September.

Bei den heute vormittag unter Vorſitz des Generalſtaats-
kommiſſars von Kahr ſtattgehabten Beſprechungen, an denen
auch Landeskommandant General von Loſſow ſowie Oberſt
Seißer von der Landespolizei teilnahmen, ergab ſich erneut die
Gewißheit, daß für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord
nung in Bayern die Reichswehr und die Landespolizei
unbedingt verläßlich ſind und dem Generalſtaatskom
miſſar zur Verfügung ſtehen. Jn dieſem Sinne ſprachen ſich
auch die anweſenden Führer der vaterländiſchen Verbände ohne
Vorbehalt aus mit einziger Ausnahme des Kampf
bundes, der ſich ſeine Stellungnahme vorbehielt.

Alle politiſchen Verſammlungen und alle Ver
ſammlungen unter freiem Himmel ſind vom Generalſtaatskom
miſſar verboten.

Die hieſige Garniſon iſt durch auswärtige Truppenteile
verſtärkt worden.
Warum die Hitler- Verſammlungen verboten

wurden
Berlin, 27. September.

Nach hier eingetroffenen verläßlichen Nachrichten hatte Herr
von Kahr Hitler zu einer Beſprechung über die Ab-
haltung der national- ſozialiſtiſchen Kundgebungen empfangen.
Der Generalſtaatskommiſſar machte dabei die Erteilung der Ver-
ſammlungserlaubnis von der ſtrikten Erfüllung einer Reihe
von Forderungen abhängig, die ſich beſonders auf die
Auferlegung einer gewiſſen Reſerve hinſichtlich
der Form und des Ausdruckes der Anſprachen erſtreckten. Da
Herr Hitler die in dieſer Richtung geforderten Zuſagen nicht
machte, ſchritt Herr von Kahr zum Verbot der ge
planten Verſammlungen.
Suſammenſchluß der vaterländiſchen Ver-

bände Bayerns
(Eigener Drahtbericht.)

München, 27. September.

Der Vaterländiſche Bezirksverein München
hat an Dr. v. Knilling ein Schreiben gerichtet, in dem
die unerhörten Terrorakte als Nachklang zum Deutſchen Tag in
Nürnberg und die jünſten Ueberfälle in München auf Mit-
glieder und Freunde der Vaterländiſche Bezirksvereine hervor-
gehoben werden. Aus vaterländiſchem Zuſammengehörigkeits-
gefühl ſchließen die vaterländiſchen Verbände ſich gemäß dem
Vorgehen des vaterländiſchen Kampfbundes Kampfgemein-

chaft Bayern zuſammen und erwarten das ſchärfſt e
orgehen gegen derartige Terrorakte. Dem

Miniſterpräſidenten wird mitgeteilt, daß das einmal wankend
gewordene Vertrauen zu dem derzeitigen Jnnen-
miniſter nicht wieder hergeſtellt werden könne und
daß es daher als eine nationale Forderung der Stunde be-
zeichnet werden müſſe, dieſen Poſten mit einem anderen Manne
zu beſetzen, der durch ſeine Perſönlichkeit und ſeine Einſtellung
Vertrauen genieße. Ferner wird nicht verhohlen, daß in den
Kreiſen der Vaterländiſchen tiefſte Verſtimmung gegen-
über dem jetzigen Miniſter für Landwirt-ſchaft beſteht.

Generalleutnant Keinhardt übernimmt die
Vollzugsgewalt im Wehrkreis 5

(Eigener Drahtbericht.)
Stuttgart, 27. September.

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten hat der
Reichswehrminiſter die Vollzugsgewalt im Wehrkreis 5 dem Ge-
neralleutnant Reinhardt für den Bereich dieſes Wehrkreiſes
übertragen. Der Wehrkreis 5 umfaßt von Preußen die Pro-
vinzen Heſſen-Naſſau, den Regierungsbezirk Erfurt,
ferner Württemberg, Baden, Heſſen, Thüringen
und Waldeck. Hierzu befiehlt General Reinhardt:

1. Sämtliche Behörden bleiben in ihrer Tätigkeit, der Gang
der Verwaltung bleibt unverändert.

2. Von der Bevölkerung erwarte ich, daß ſie den etwa er
forderlich werdenden Anordnungen unbedingt Folge
leiſtet. Jeden Verſuch, die öffentliche Ordnung und Ruhe zu

werde ich
mee n

General von Loßberg erhält die Vollzugs
gewalt für Haunover und Weſtfalen

(Eigener Drahtbericht.)
Hannovver, 27. September.

Jn Ausführung der Notverordnung zur Durchführung des
Ausnahmezuſtandes hat General von Loßberg aus Münſter
die Vollzugsgewalt für das Reichswehrkom.
mando 6, Provinz Hannvver, Weſtfalen und Lippe, erhalten.

Eine Kundgebung Generals von Daſſel
Königsberg, 27. September.

Von dem militäriſchen Befehlshaber des Wehrkreiſes I wird
heute folgende Bekanntmachung erlaſſen:

Der Herr Reichspräſident hat auf Grund des Artikels 48, 2
der Verfaſſung für das Deutſche Reich den militäriſchen
Ausnahmezuſtand verhängt. Für die Provinz Oſt-
preußen iſt mir die vollziehende Gewalt übertragen
worden. Ueberzeugt, daß die oſtpreußiſche Bevölkerung in der
ernſten Schickſalsſtunde unſeres Vaterlandes Selbſtzucht
üben und die Ruhe und Ordnung in der Provinz ſelbſt aufrecht
erhalten wird, werde ich den Ausnahmezuſtand im Einvernehmen
mit dem Regierungskommiſſar, Herrn Oberpräſidenten Siehr, ſo
handhaben, daß die ordnungsliebende Bevölkerung wenig davon
berührt wird. Gegen Elemente, die es unternehmen ſollten, die
Ruhe und Ordnung durch unbeſonnene Handlungen zu ſtören
und dadurch die Sicherheit Oſtpreußens zu gefährden, werde ich,
gleichviel welcher Richtung ſie auch ſein mögen, mit rückſicht s
loſer Härte einſchreiten.

Der Militärbefehlshaber. gez. von Daſſel, Generalleutnant,

Die Beamten für die Verfaſſung
Berlin, 27. September.

Die Berliner Ortsgruppe des Deutſchen Beamtenbundes hatte
geſtern eine Funktionärverſammlung einberufen, an
der auch ſämtliche in Berlin weilenden Mitglieder des Bundes-
vorſtandes teilnahmen. Nach eingehender Beratung der geſamten
politiſchen Lage gaben die Verſammelten einmütig ihrem
Willen dahin Ausdruck, die Reichsverfaſſung bis
aufs äußerſte zu ſchützen, ausgehend von der Ueber-
zeugung, daß nur durch Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord-
nung, Recht und Geſetz die Einheit und Freiheit des Reiches ge
ſchützt werden könne.

München, 27. September.
Die Reichsge werkſchaft deutſcher Eiſenbahn-

beamten und Angeſtellten nahm eine Entſchließung an,
in welcher mit Bedauern davon Kenntnis genommen wird, daß
die Reichsregierung die Aufhebung des paſſiven Widerſtandes
empfehlen mußte. Von der Reichsregierung wird verlangt, daß
ſie vor der Rückkehr der Ausgewieſenen Grundlagen ſchafft,
nach denen die Erhaltung der Einheit des Deutſchen
Reiches einſchließlich des Gebietes an Rhein und Ruhr und in der
Pfalz und die vollſtändige politiſche Freiheit des Deutſchen Reiches
geſichert iſt.

Ein Kufruf der Deutſchvölkiſchen
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 27. September.
Wie die ,„T. U.“ erfährt, verſenden die Deutſchvölkiſchen

einen Aufruf an das deutſche Volk, der ſich mit de
ſchärfſten Ausdrücken gegen die Regierung Eberl-
Streſemann wendet. Der Aufruf iſt unterzeichnet von der
völkiſchen Freiheitsbewegung des Nordens.

Ergebnisloſe Hausſuchung bei den
Deutſchvölkiſchen

Berlin, 27. September.
Jn den Räumen der ehemaligen Freiheitspartei

zu Berlin nahm die Berliner politiſche Polizei heute morgen
eine Durchſuchung vor, da angeblich der dringende Verdacht
des heimlichen Fortbeſtandes der Partei beſtand. Belaſtendes
Material ergab die Durchſuchung nicht.

Der Lügenfeldzug gegen Ludendorff
München, 27. September.

General Ludendorff teilt den „Münchener Neueſten
Nachrichten“ in bezug auf die Auslaſſung der Bahriſchen Volks
partei-Korreſpondenz mit, daß er nicht im entferteſten
daran denke, eine Revolution in Bayern zu machen.
Alles, was ihm in der bayeriſchen Votkspartei-Korreſpondenz
unterſchoben werde, ſei glatt erfunden und völlig grundlos.

Der „Hammer“ vor dem Staatsgerichtshof
Leipzig, 27. September.

Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Re
publik verhandelte in ſeiner heutigen Sitzung gegen den
Schriftſteller Theodor Fritz ſch, Herausgeber und Verleger der
rin „Hammer“ in Leipzig, wegen öffentlicher Be
chimpfung des Reichsminiſters Rathenau durch die Broſchüre
„Anti-Rathengu“ und mehrere Artikel im „Hammer“. Auf
Grund des S 7 des Schutzgeſetzes wurde der Angeklagte zu vier
Monaten Gefängni undGeldſtrafe verurteilt.
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Fortſetzung der franzöſiſchen
Verſchleppungspolitik

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 27. September.

Lon eingeweihter Seite wird mitgeteilt, daß die Regierung
das geſtern von der „Daily Mail“ veröffentlichte Ruhr
programm, das die franzöſiſchen Forderungen, die zum
zwecke der Einleitung von Verhandlungen mit Deutſchland er
füllt werden müßte, enthalten, nicht beſtätigt und nicht
dementiert habe. Man hat den Eindruck, daß dieſes
Programm in Einzelheiten unrichtig oder willkürlich formuliert
ſei, daß es im ganzen aber doch das Richtige treffe. Ein der
Entente angehörender Politiker erklärt, daß rankreich, wenn
es wolle, jetzt ſeinerſeits eine aktive Reſiſtenz an den
Tag legen könnte. Jedenfalls wird man auf franzöſiſcher Seite
verſuchen, ſich eine Wartefriſt zu ſichern, in der die Ver
a fähigkeit des normalen Betriebes im Ruhrgebiet erprobt
wird. Gegenüber eventwuellen politiſchen Loslöſungsbeſtrebungenwerden die Beſetzungsbehörden ihre Neutralität betonen. Was
die Verſtändigung mit den Verbündeten betrifft, wird ſich Frank
reich dem Verlangen der Alliierten nach einer Konferenz nicht
entziehen können, aber es wird möglicherweiſe auch dahin zu
wirken verſuchen mit Berufung darauf, daß erſt neue
poſitive Vorſchläge von Deutſchland vorliegen müßten.

Die erſten von den Franzoſen freigelaſſenen
Jnuhaftierten

(Eigener Drahtbericht.)
Karlsruhe, 27. September.

Wie ein Mitarbeiter der „Karlsruher Zeitung“ von zuſtän
diger Stelle hört, haben die Franzoſen eine ganze Reihe
von Deutſchen, die in franzöſiſchen Gefängniſſen inhaftiert
waren, ſofort nach dem Bekanntwerden des Abbruches des paſſiven
Widerſtandes entlaſſen und nach Kehl abgeſchoben.

Vor einer neuen Rede Poinearés
Paris, 27. September.

Poincars6 wird am kommenden Montag bei der Eröff-
nungsſitzung des Generalrats des Moſel-Departements, deſſen
Falk nender er iſt, in Bar-les-Duc eine politiſche Rede

alten.

Unerbittliche Sortſetzung der
franzöſiſchen Reparationspolitik

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 27. September.

Der Abgeordnete Brouſſe äußerte ſich im „Echo de Paris“
über die politiſche Lage wie folgt. Zum erſten Mal habe
die öffentliche Meinung und das Parlament die Gewißheit, daß
Frankreich wenigſtens teilweiſe bezahlt wird, und ſeine Trümmer-
ſtätten wieder aufgebaut werden, wenn die Regierung Poincarés
auch weiterhin energiſch genug bleibt und unerbittlich ihre
Reparations- und Sicherungspolitik fortſetzt.
Wenn man in dieſem Augenblick nachgäbe, ſo würde man einen
unverzeihlichen Fehler begehen, ebenſo wenn man vor erfolgten
Zahlungen aus dem Ruhrgebiet abrücken würde.

Der Wille des Volkes
Die Preſſeſtelle der Deutſchnationalen Volks

partei teilt mit:
Die Regierung will die Verantwortung für die Einſtellung

des paſſiben Widerſtandes übernehmen. Sie läßt durch ihre
Preſſe dazu betonen, daß ſie eine derartige Verantwortung nur
auf ſich nehmen kann, wenn ſie abſolut ſicher iſt in völliger Ueber
einſtimmung mit dem beſetzten Gebiete, mit den Regierungen der
Einzelländer und mit der Mehrheit des Reichstages, das heißt
zuſammengefaßt, mit dem Willen des Volkes.

Wer war es, der für den „rein paſſiven“ Widerſtand eintrat
Wer lehnte aktiven Widerſtand ab und beſchimpfte die
tapferen deutſchen Männer, die für ihn, für die Sabotage, ihr
Leben einſetzten, als Verräter an der Sache des Widerſtandes

Die Sozialdemokratie und ihre freien Gewerk
ſchaften waren es, die erklärten, das Zeitalter des Militaris
mus ſei vorbei; das wirtſchaftliche Kampfmittel der Arbeitsver-
e des Streiks, werde die frechen Eindringlinge ſchon
zum Verlaſſen des Ruhrgebietes zwingen. Arbeiter, Angeſtellte
und Beamte aller Grade in allen öffentlichen und privaten Ver-

rrigerßer alle Kaufleute und Gewerbetretbende und Ange-
hörige der freien Berufe würden durch Arbeitsverweigerung den
deutſchen Willen durchſetzen, wenn nur das Reich ſie unterſtütze,
die Reichskaſſe die große Streikkaſſe ſei, aus der das wirtſchaft
liche Machtmittel demgemäß würde.

Heute iſt die Reichs kaſſe leer. Die Streikleitung be
kennt ſich geſchlagen, weiß ſich keinen anderen Rat, als die
von ihr zum Streik Aufgerufenen ungeachtet aller Mißhand
lungen, aller eng gurgen, aller Brutalitäten, aller Leiden und
aller Schmach zur rbeit zurückkehren unter die
fremden Bajonette. Dazu verlangt ſie die Zuſtimmung des
ganzen Volkes. Die deutſchnationalen Vertreter aus
dem Ruhrgebiete und die Führer der Deutſchnationalen Volks
partei verweigern dieſe Zuſtimmung, weil die Reichs-
regierung nichts anderes weiß, als nur den Volksſtreik, den
paſſiven Widerſtand, einzuſtellen. Nicht mehr um den Volks
ſtreik, der bereits verſumpft war, bevor er eingeſtellt wurde, han
delt es ſich jetzt. Der einmal eingeſtellte Streik läßt ſich nicht
wieder entfachen. Heute kommt es darauf an, endlich allen
marxiſtiſchen, pagzifiſtiſchen Utopien und Jlluſionen zu entſagen,
alle Heuchelei abzulegen, den geraden deutſchen Weg
der Ehre zu gehen. Verhandlungen mit Frankreich und
Belgien, die durch die Beſetzung der Ruhr und ihr dortiges Auf-
treten den Verſailler Vertrag gebrochen haben, gibt es nun nicht
mehr. Nicht um Kriegsdrohungen handelt es ſich, ſondern um
unſere Ehre, unſer Recht feierlich vor aller Welt zu wahren.
Deshalb verlangen wir von Frankreich ultimativ die völlige
Räumung des neubeſetzten und des Sanktionsgebietes, die Auf
hebung aller vertragswidrigen Ordonnanzen uſw. im altbeſetzten
Gebiet, Rückkehr und volle Entſchädigung der Ausgewieſenen,
Amneſtie aller Verurteilten, ohne Unterſchied, wofür ſie verurteilt
worden ſind. Lehnt Frankreich dieſe Forderungen ab, ſo tritt ein
vertragsloſer Zuſtand ein mit allen Konſequenzen, iſt
der Verſailler Vertrag zwiſchen Frankreich, Belgien und
Deutſchland hin fällig und für uns unverbindlich.

Dieſe unſere Forderung iſt der Abſicht der Reichsregie-
rung direkt entgegengeſetzt, iſt das Gegenteil der Kapi-
tulation. Man wirft uns vor, daß es uns an Willen und
Mut fehle, öffentlich anzuerkennen, was wir innerlich als not
wendig anerkennen. Das iſt Verkehrung der Wahrheit. Wir
anerkennen innerlich und öffentlich, daß jetzt nichts, gar nichts
anderes mehr notwendig iſt als allein die Wahrung der
deutſchen Ehre, des deutſchen Rechts. Alle Welt wird uns
verſtehen. Das und nichts anderes iſt der Wille des Volkes.

50 Erhöhung der Perſonen arife
Schlüſſelzahl: 30 Millionen.

Berlin, 27. September.
Die Schlüſſelzahl für den Eiſenbahngütertarif bleibt einſt

weilen unverändert. Die Schlüſſelzahl für den Per
ſonen- und Gepäcktarif wird von Dienstag, den 2. Oktvober,
ab auf 30 Millionen, das iſt um 50 Prozent, erhöht.
In der viertägigen Gültigkeit der Fahrkarten tritt eine Aende-
rung nicht ein.

Die Eröffnungsſitzung des Reichstages
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 27. September, 5 Uhr nachmittags.
Der Beginn der urſprünglich auf 3 Uhr anberaumten Sitzung

hat ſich wegen der Beratung des Aelteſtenausſchuſſes um zwei
Stunden verſpätet. Die Tribünen ſind dicht beſetzt.
f t Loebe eröffnet die Sitzung mit folgender An
prache:

„Zu ſchweren und wichtigen Entſchlüſſen tritt
der Reichstag in dieſem n zuſammen.
von großer wirtſchaftlicher und finanzpolitiſcher Tragweite
werden uns in dieſen Tagen zugehen. Politiſche Aus
einanderſetzungen müſſen der Löſung zügeführt werden.
Jch gebe am Beginn unſerer Verhandlung der Hoffnung Aus
drück, daß es einer ſtarken Reichsgewalt, geſtützt auf das Par
lament, gelingen möge, alle Anſtürme zurückzuweiſen, die gegen
die einige deutſche Republik gerichtet ſind, von welcher Seite ſie
auch kommen mögen.“ (Lebhafter Beifall.)

Zur Geſchäftsordnung führt
Abg. von Graefe (Deutſchvölkiſch) aus, daß außen- und innen

politiſch die Erregung des Volkes aufs äußerſteK ſtiegen ſei. Jn eigener Machtvollkommenheit, ohne den
eichstag zu befragen, habe die Reichsregierung ihre ſchwer-wiegenden Entſchiuſe geſef welche Lebensfragen des deutſchen

Volkes bedeuten. un ſoll heute über Poſtſcheaverfahren und

ähnliche Kleinigkeiten beraten werden. Das ſei ein Schlag
ins Geſicht des deutſchen Volkes. Er beantragkt,
die heutige Sitzung zu vertagen, bis der Reichskanzler

Geſetze

zur Stelle ſein könne, um vor dem Volke Rechenſchaft ab
ulegen. Redner wendet ſich ſodann gegen die erneuten Haus

die auf Veranlaſſung des preußiſchen Jnnenminiſters
Sebering in den Büroräumen ſeiner Partei vorgenommen ſeien,
um ſo mehr, als die zugeſicherte Nachprüfung der früheren Haus
ſuchungen noch immer nicht abgeſchloſſen ſei.

Abg. Bartz (Komm.): Wir beantragen zunächſt, daß der
Reichstag den Reichskanzler en hier Rechen ſchaft ab.
zulegen über die Dinge, die jetzt geſchehen ſind und weiter

ſchehen. Wir verlangen weiter ſofortige Aufhebung
er Ausnahmeverordnung des Reichspräſidenten.

Bayern pfeift auf ſolche Verordnungen.
Abg. SchulzBromberg (Dn.): Wir beantragen die Ab-

änderung der Tagesordnung dahin, daß ſofort in eine
politiſche Ausſprache eingetreken wird. Das Verfahren
der Mehrheit widerſpricht der Beſtimmung des Reichstages und
trägt der Strömung im Lande nicht Rechnung. Niemand im
Lande würde es verſtehen, wenn über die wichtigſten Fragen
nicht beim Zuſammentritt des Reichstages geſprochen wird. (Bei
all rechts.)f Abg. MüllerFranken (Soz.): Auch wir halten eine poli

tiſche Ausſprache für notwendig. Dabei werden wir
auch den Erlaß der bayeriſchen Ausnahmeverordnung erörtern
müſſen, die uns oſfigziell noch nicht einmal mitgeteilt worden iſt.
Dieſe Ausſprache iſt vom AelteſtenAusſchuß auf Dienstag ange
ſetzt worden. Redner proteſtiert gegen den von Abg. Bartz an
ewandten Ausdruck einer Preisgabe des Ruhrge-
ietes. Davon könne gar keine Rede (7) ſein. Beifall

bei den Soz.)
Abg. Thomas (Kom.) verlangt die ſofortige Bera-

tung eines kommuniſtiſchen Antrages auf Aufhebung des
bayeriſchen Ausnahmezuſtandes.Abg. Ledebour (Unabh.) unterſtützt den kommuniſtiſchen
Antrag. Der Reichstag dürfe nicht warten, bis die rheiniſchen
Separatiſten ihre Pläne ausgeführt haben.

Abg. Koch (Dem.): Die Situation iſt ſo ernſt, daß die Re-
gierung Zeit und Hand frei haben muß zum Handeln. (Beifall
bei der Mehrheit.)Abg. Stvecker (Kom.) verlangt die Annahme des kommu-
niſtiſchen Antrages als Vertreter der Arbeiterſchaft des Ruhrge-
bietes (Gelächter bei der Mehrheit). Jetzt hätten Zehntauſende
von Arbeitern des Ruhrgebietes den Streik proklamiert
als Proteſt gegen die Preisgabe des Ruhrgebietes. Wer weiß
denn, ob der Reichstag am Dienstag noch ein Beſchlußrecht über
die Rheinlande hat, wenn inzwiſchen die Separatiſten am
Sonntag geſiegt haben.

Abg. von Graefe (Deutſchvölkiſch) appelliert ſeitens der Ve-
wohner des beſetzten Gebietes an die bürgerlichen Parteien, noch
in letzter Stunde zu dieſen Fragen Stellung zu nehmen.

Abg. Dr. Marx (Ztr.): Als Vertreter der ſtärkſten Partei
des beſetzten Gebietes vroteſtieren wir gegen die Ausführungen
des Abg. v. Graefe, deſſen Freunde oft genug in Preußen die
Rechte des Rheinlandes mit Füßen getreten haben.

Abg. NeuhausDüſſeldorf (Diſchntl.) bedauert als Vertreter
des beſetzten Gebietes, daß Abg. Marx in ſeinen Aus
führungen dem Gedanken der Reſichseinheit einen
ſchlechten Dienſt geleiſtet habe. (Beifall rechts.)

Jn der dann folgenden Abſtimmung werden die An
träge auf ſokortigen Eintritt in die politiſche Ausſprache gegen
die Rechte und die Kommuniſten abgelehnt. Der kommuniſtiſche
Antrag auf Ausſprache über die Notverordnung wird gegen Kom
muniſten und Deutſchnationale abgelehnt.

Hierauf erfolgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über
die vorübergehende Aufhebung der vierteljährlichen
Gehalts zahlung für die Beamten. Die Abgg.
Deglerk (Diſchntl.) und Eichhorn (Komm.) wenden ſich gegen die
Vorlage. Schließlich wird das Geſetz gegen die Stimmen der
Deutſchnationalen und einiger Kommuniſten mit mehr als zwei
Drittel Mehrheit in allen drei Leſungen angenommen,
ebenſo die Ausſchußbeſchließung über halbmonatliche
Zahlung der Teuerungszuſchläge an die Beamten
und auch die gleiche Behandlung der Ruhegehaltsempfänger aus
den Beamten. Der dritte Nachtrag zum Reichshaushaltsetat
wird debattelos in allen drei Leſungen angenommen. Der
Nachtrag ſieht die Ausgabe von weiteren 10 Billionen
Mark Schatzanweiſungen vor. Das Poſtſcheck-
geſetz über Abrundung aller Summen auf rund 1000 Mark
wird ebenfalls in allen drei Leſungen angenommen. Des-

der Entwurf über Notmaßnahmen in der Unfallver-
icherung.

Morgen nachmittag 4 Uhr: Kommuniſtiſcher und deutſch
nationaler Antrag auf Aufhebung der Ausnahme-verordnung des Reichspräſidenten und der
baheriſchen Regierung.

Schluß 7 Uhr.

„Das geſtohlene Geſicht
16] Roman von El-Correl,

Jhre Abwehr empfand ſie ſelbſt als Lug und Trug.
Jhre zornigen Worte, die ſie hervorſtieß, erſchienen ihr
ſelbſt lächerli

War ſie das ſelbſt, die da zürnend ſagte: „Sie halten
mich wohl für eine leichte Beute, Durchlaucht? Sie
irren ſichl“

„Jch halte Sie für das, was Sie ſind!“, ſagte Henn,
ihre Hände feſthaltend. „Ein ſüßes, heißes Weib
Mir beſtimmt!“

„Jch bin kein Spielzeug!“, beharrte ſie, während ſie
den Griff ſeiner ſchlanken Hände genoß und ihr Ver-
langen nach neuen Küſſen kaum beherrſchen konnte. „Jch
bin kein Spielzeug für müßige Stunden!“, ſtieß ſie noch
heftiger hervor.

„Wer nimmt das auch an?“ Henn ließ ihre Hände
z „Jch ſpiele nicht mit einem Weib, das ich lieben
muß!“

Tiſſa merkte nicht, daß ihr jetzt eine Falle geſtellt
war. Sie hörte das Wort, das des Weibes höchſte Selig-
keit, das ihre Sehnſucht und ihre Erfüllung iſt.

Sie ſtammelte: „Wie kann ich das glauben!“
„So etwas glaubt man nicht mit dem Verſtand

raunte Henn geheimnisvoll, erſchrocken über ſich ſelbſt und
ſeine unverſchämten Liſten. „Das haben Sie ja wohl ſo
cbhen empfunden Und nicht erſt jetzt Schon beim
erſten Sehen. und geſtern Wir ſind füreinander
beſtimmt!“

„Wirklich?“ Ungläubig ſtarrte ſie ihn mit ihren großen
blauen Kinderaugen an.

„Weshalb zweifeln, wenn der Glaube uns glücklich
machen kann!“ erwiderte Henn muyſtiſch gedämpft. „Wie
ſelten iſt es, daß man glauben kann!“

Während er ſprach, war es Henn ſeltſam zumute. Er
ſpielte Komödie und war doch vollkommen aufrichtig. Er
fühlte die Maske eines anderen über ſeinem v er
zwängte ſein Weſen in die Form eines anderen und rach
doch aus ſeinem wahren Empfinden heraus. Er ſprach es
vielleicht offener, theatraliſcher aus als er's ſonſt getan

hätte, ohne die Abſicht, zu täuſchen und zu überliſten. Er
betrug ſich vor ſeiner eigenen Kritik geſchmacklos, gewalt
tätig und gleichzeitig bodenlos heimtückiſch. Aber der Erfolg
bewies, daß er die rechten Mittel angewandt hatte, dieſes
ſinnliche, leichtgläubige und nur äußerlich ſelbſtſichere Weib
zu erobern.

Sie zitterte in Erregung. Sie war verwirrt von ſeinen
mhſtiſchen Worten. Sie glühte unter ſeinen Küſſen
Er verlor jedoch nicht ganz die Beſinnung. Weiter durfte
der Betrug nicht gehen. Nur mit offenem Viſier wollte er
den letzten Kampf kämpfen. Er war doch kein Schurke

Gewaltſam mäßigte er ſich. Tiſſa aber war ſchon ent
feſſelt. Sie ſtammelte, ſie weinte an ſeinem Halſe. Sie
ſprach von ihrem Alleinſein, ihrer erſten Enttäuſchung, ihrer
Sehnſucht nach Liebe und Glück

Henn flüſterte: „Zum Glück gehört Mut, du Viebe,
Süße!“ Er wollte ſie von neuem an ſich ziehen, da hörte er
Schritte nahen. Die Kellnerin fegte die Nebenlaube.

Tiſſa erhob ſich
„Wünſchen Sie ſchon aufzubrechen?“ fragte Henn ge

ſchickt und ſprang ebenfalls auf. Aber zu ihr geneigt, fragte
er ſchmeichelnd: „Und morgen? Wieder hier oder in
Sankt Annen?“

Wozu zaudern? Sie fühlte, ſich lächerlich damit zu
en.
Jhren Hut befeſtigend, antwortete ſie: „Beſſer hier

oder noch beſſer im Wäldchen dort. Jch werde dafür ſorgen,
daß der Junge ſchweigt. Er er kennt Sie ja auch nicht!“

„Vorläufig nicht!“ Henn küßte nur ihre Hand, die ſie
ihm mit weicher, zärtlicher Bewegung hinſtreckte.

„Auf morgen
Damit trennten ſie ſich.

Henn blieb noch eine lange Weile in der Laube ſitzen.
Die Sonne war nicht mehr ſo voll über ihm, nur Wärme
und Duft umgaben ihn wonnevoll.

Gleichtwohl kam ihm kein Behagen. Jm Gegenteil.
Wie Aerger war's in ihm. Faſt dieſelbe Stimmung wie
geſtern. Eine Art Ernilchterung und Selbſtverachtung
Sie würde ihm nie verzeihen Morgen mußte er ihr
aber unbedingt die Wahrheit geſtehen

Allmählich verlor ſich Henn in Sinnen. Er dachte
über ſich und ſein Leben nach dabei aber paſſierte es ihm,
daß er unwillkürlich die angenommene Rolle beibehielt und
e r Leben des Fürſten nachdachte, ſowie er's Tiſſa dar
g hatte

Er dachte ſich reich, unabhängig, und in der Lage, die
Welt mit ihren Schnurren entbehren zu können. Würde er
Tiſſa zu ſeiner Geliebten oder zu ſeiner Gattin machen?

Er bejahte es ſich nicht ſogleich Er kannte ihr Herz
ihre Seele noch nicht.

Wie er die nächſten zwanzig Stunden verbrachte, das
treut wie er war, zog erwußte Henn ſelbſt kaum. 8

wiederholt den erſtaunten Blick ſeines Gebieters auf ſich.
Zuletzt empfand er es als Erleichterung, daß der Fürſt
wünſchte, allein zu ſein. Er ſah nicht, welchen Schmerz er
ſeinem fürſtlichen Gönner bereitete

Sehr zeitig war er im Laubwäldchen zur Stelle. Nur
ſie wiederſehen, ihren wollüſtigen Mund küſſen und ihr den

nzen armen Kerl, den Heinrich Henn, dieſes wertloſe
ündel von Leidenſchaft und Torheit, vor die Füße

werfen Da würde er ja erfahren, ob ihre Gefühle echt,
ihre Liebe zuverläſſig war. Er, ſeinerſeits, wollte ihr rund-
heraus einen Heiratsantrag machen ja, das wollte er.
Sie hatte ihm zu verſtehen gegeben, daß ihr Vermögen,
über das ſie freie Verfügung nicht unbeträchtlich war.Nun, das konnte er brauchen. Irgendeine
Stellung würde er ſich dann ſchon ſchaffen. in Bruder
hatte ja die Tochter eines Gerichtspräſidenten erobetrt,
weshalb ſollte er nicht eine Millionärin bekommen

Die Stunde des Stechdicheins aber verſtrich Tiſſas
Wäglein ließ ſich nicht erſpähen. Durch die Sonne ſchweiften
Raben, Lerchen trillierten über den Feldern, die Wbrkeß
damvpfte in hin und her wirbelndem Staube. r Wa
in ſeinem ſonnendurchgoldeten Schweigen mit dem warmen
Duft nach beſonntem Holz und trockenen Tannennadeln
ſchien mit ihm zu warten. Die Vögel zwitſcherten ganz
hoch in den Wipfeln, von denen ſie wakl Ausſchau hielten
nach der Säumigen.

(Fortſetzung folgt.
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Das Waiſenhaus hat manche Wandlungen erlebt, auf Zeiten fuhren.

en beſchäftigt, als ein Trupp jüngerer Leute zu ihm kam und

hkam, wurde er mißhandelt. Die Stränge ſeiner Pferde
urden abgeſchnitten, und mit dieſen wurde er, die Hände auf
n Rücken gebunden, an einen Baum gefeſſelt. Damit er nicht
reien konnte, 7 man ihm Stroh in den Mund. Auch
e Augen wurden i

Querfurt, 27. September. ehe ſahen u Köpfe gab.

in geflüchteter Student aus dem Ruhrgebiete, auf ſeiner Streife
i der Nähe des Oberhofes auf vier Mann mit gefüllten Säcken.

Trotzdem die Leute mit einem Karabiner und einer Piſtole

Polizei beſchlagnahmt.

Irheiter Necke, auf den Beamten und verletzte ihn am Bein.
fingm der lin

uf den Flurbeamten einzudringen. Mit geradezu beſtialiſcherſoheit bearbeiteten ſie den Weh

ächſt zwei tiefe Dolchſt iche in den Rücken bei und ſchlugen Pfarrer VahlteichDeſſau.
n Kolben des Karabiners über den Kopf, daß er abbrach. Erſt

zu Montag
dandſtraße, unweit der Hohnſtockſchen Windwühle, mit einem
trick, den er ihr um den Hals legte, erwürgt. Die
Leiche hat der Mörder dann in einem Strohdiemen unter Stroh

ind nahm ſie an ſi

t ganen, beſtehend aus blauer Polizei und etwa 16 Land

2eifungs Ausgabe
Bernburgerstraße 28,

ar Pritschow, Papierwarenhandlung.
Sroße Brunnenstraße l.

Oskar Lehmann, Schreibwarenhandlg.
Fleisckerstraße 25,

Gustav Thiele, Viktualiengeschäft.
Friedrickstraße 8. Ecke Weidenplan,

Franz schumann, Kolonialwarenhanälg.
Slauckaerstraße 10,

aul Mertens, Kolonialwarenhandlung.
Süteſieuſtraße 15, Ecke Ludwig-Wuchererstr.

Robert Hoffrichter, Zigarrengeschäft.
Heinrieſistraße 10, Ecke Ludwig-Wuchererstr.,

Karl Günther, Bäckermeister.
Humboldtstraße 14, Ecke Kronptinzenstr.,

Walter Sonntag, Kolonialwarenhandig.
Koßilsckhütterstraße 9, Ecke Reilstr.,

Hermann Hugo, Buch- u Papierhanälg.
Leipzigerstraße 61/62

tlauptgeschäftsstelle ger Halleschen Zeitung.

z Aufblühens und Gedeihens folgten wieder Zeiten der Not Braunlage, 27. Sept. (Kurhausneubau.) Dieſer Tage
i der Sorge. Das ſchwere Schickſal des deutſchen Vaterlandes wurde der erſte Spatenſtich zu dem Kurhausneubau vollzogen

ſeine Schatten auch reichlich auf das ChriſtianenWaiſen- es ſoll das größte und ſchönſte in ganz Deutſchland werden. An Tie näheren Umſtände laſſen auf Mord durch Erwürgen
us geworfen. Aber der mildtätige Opferſinn guter Menſchen der Spitze des Unternehmens ſteht Herr v. Mengershauſen. Er ſchließen. Nach dem ärztlichen Befund iſt der Mord in der Nacht
Stadt und Land hat dafür geſorgt, daß das Waiſenhaus bis gründete eine Kurhaus-Aktiengeſellſchaft, erwarb im Verein mit vom Freitag zum Sonnabend verübt worden. Der Tat dringend
x weiter beſtehen konnte. dem braunſchweigiſchen Staate einen großen Waldkomplex und verdächtig iſt ein 23jähriger Arbeiter, der mit der Ermordeten

egenwärtig befinden ſich 70 Waiſenkinder in der ließ ihn abholzen und ausroden.e und war e u eder S den 225 Jahren dem Kurhaus auch ein Kurhotel und Moorbad errichten.
r Beſtehens haben dem Waiſenhauſe angehört 1860 Zög- Gronau, 27. Sept. (Stahlhelmgruppe.) Hier wurde
ge, 1086 Knaben und 824 Mädchen. Von den Knaben haben eine Ortsgruppe des „Stahlhelm“ (Bund der Frontſoldaten) ge-
das Gymnaſium, 5 das Seminar und 1 die Baugewerksſchule gründet. Zwei Stahlhelmkameraden aus Hildesheim gaben vor

n dieſer furchtbaren Situation, faſt aufgehängt, wurde der müde.) Sonntag nacht gegen 12 Uhr kam es auf dem hieſigenber vorgefunden und aus ſern n Wage befreit, e g. r T zu
z ational ugend zu Zuſammenſtößen, bei denen es duroz er das Bewußtſein bereits verloren hatte. Natürlich durfte die Schußwaffe n haben auch eine Drohkarte ſchickte er an

Die abgegebenen Schüſſen haben zum Glück keinen Die Angetlagte.In der Flur Lodersleben traf der Flurſchutzbeamte Dehlfing, Schaden angerichtet. 2 Einige Revolver Vdpeden von der

ie Angelegenheit dürfte für
einige der Beteiligten böſe Folgen haben. Aus Lebens-

eute überdruß ſuchte ein Mann aus Bobbau am Sonntag vor-ewaffnet waren, rief ſie der Feldhüter an und forderte ſie zur mittag den Tod in der Mulde an der Leopoldsbrücke. Der Vor-
herausgabe des Diebesgutes auf. Die vier Mann blieben auch gang war jedoch von der gegenüberliegenden Bootsverleihanſtalt
hen, weigerten ſich aber, den Anordnungen des Beamten Folge aus beobachtet worden. Ein hinzueilendes Boot
u leiſten. Als Dehlfing drohte, ſchoß einer der Kerle, der Lebensmüden wieder aus dem Waſſer.

ſchoß hierauf wieder und verletzte den Necke leicht geſtern für die 21 im Kriege

nut Stöcken furchtbar auf ihn ein. Einer der Kerle ſchlug ihm Jena, 27. Sept. (Zu Tode gefahren.) Der Rentner

7fägern, die Straße geſperrt. Die Landjäger hatten von dem am Nachmittag eine öffentliche Kundgebung des ndwerks inaus Nitteloertſrhlano demokratiſchen Landrat, einem ehemaligen Volksſchullehrer, der den Stadthausſälen ſtatt, in deren Mittelpunkt S des
vor dem November 1918 Gedichte auf den Kaiſer und die Prinzen Generalſekretärs Hermann-Berlin von der Zentralſtelle für

225 Jahre riſti machte, den Befehl erhalten, unter allen Umſtänden die Rück deutſche Handwerkswirtſchaft über „GegenwartsfragerJahre ChriſtianenWaiſenhaus kehr der Frontſoldaten zu verhindern. Vor etwa 14 Tagen, als des Handwerks“ ſtand. Vertreter der verſchiedenſten Be
Merſeburg, 27. September. die Kommuniſten in ihrer feigen Kampfesweiſe alte Veteranen hörden, Parteien ſowie Organiſationen waren erſchienen, um

Das hieſige ChriſtianenWaiſenhaus feierte ſein 225jähriges von 1870 in Gardelegen überfallen hatten, griff die Polizei nicht den Handwerkern Grüße zu überbringen. Mit kurzen Dankes-
ziſtungsfeſt. Dieſes Waiſenhaus iſt eine Stiftung der Her ein. Beſonders zeichneten ſich bei dieſem Zuſammenſtoß mit worten des Magdeburger Friſeurobermeiſters Schwieger an die

Ehriſtiane, Gemahlin Chriſtians, des erſten Herzogs zu der Polizei einige KriminalBeamte in Zivil aus, die in brutal- Redner ſowie an die Verſammelten fand die Verſammlung ihr
ahſen Merſeburg. ſter Weiſe mit ihren Rädern in die alten Veteranen hinein Ende.Görlitz, 27. Sept. (Frauenmord.) Jm Hauſe Mittel

ſtraße 18 wurde am Sonnabend die 28jährige Arbeiterin
Marta Brückner von ihrem Bruder ermordet aufgefunden.

Der Unternehmer will außer ein Liebesverhältnis unterhjielt.

wcht, ſehr viele haben die Beamtenlaufbahn gewählt, die einem kleinen Kreis ehemaliger Frontkämpfer Aufſchluß über See aber haben ein Handwerk erlernt und ſind in ihrer Zweck und Ziele der Stahlhelmbewegung. Sie fanden allge Hane 39. September.
Wensſtellung vorwärts gekommen. ten Beifall, und 11 Kameraden erklärten ſofort ihren Bei- Ein unglücklicher Schuß

e ri eVon Kartoffeldieben beſtialiſch mißhandelt Scheuder, 27. Sept. Von einem bedauerlichen Schwurgericht Halle.
Plauen, 27. September. Mißgeſchick) wurde die Familie des Kutſchers Knöfler hier- Geſtern wurde vor dem Schwurgericht Halle gegen die Ehe

Auf dem Gelände des bei Plauen gelegenen Pfaffengutes ſelbſt betroffen. Der 41 Jahre alte Sohn hatte mit einem frau Valentine Elbin geb. Jankowiak wegen verſuchten
x ein Kutſcher mit der Verrichtung land wirtſchaftlicher Ar Schulkameraden eine Flaſche voll Karbid gefüllt, die Totſchlags an dem Arbeiter Hoppe verhandelt. Die An-

Maſſe mit Waſſer übergoſſen und verſchloſſen. Sie wollten die geklagt' iſt 1878 in der Provinz Poſen geboren und lebte ſeit
ntoffeln verlangte. Als der Kutſcher dieſer Aufforderung nicht Flaſche auf einen Wäſchepfahl ſtellen, um die Wirkung abzu ihrer Verheiratung 1900 in Leipzig. Während des Krieges

warten. Jm ſelben Augenblick platzte auch ſchon die Flaſche und arbeitete der Mann in Wolfen, die Angeklagte ſelbſt in einer
der junge Knöfler ſtürzte mit einem Aufſchrei zu Boden. Ein Granatenfabrik. Jm Jahre 1917 zog die Familie nach Ramſin.
Glasſplitter hatte ihm die Halsſchlagader zerriſſen, Dort befreundete man ſich mit einer Familie Hoppe; der Ehe
ſo daß nach ganz kurzer Zeit der Tod durch Verbluten erfolgte. mann Hoppe wurde wegen eines Diebſtahls mit Gefängnis be-

m von hinten zugebunden. Jeßnitz, 27. Sept. (guſammenſtoß. Lebens- ſtraft. Frau Hoppe, die während dieſer Strafzeit von der An
geklagten unterſtützt wurde, hetzte bei ihrem Mann gegen Frau
Elbin, ſo daß nach und nach die Freundſchaft in bittere Feind-
ſchaft umſchlug. Hoppe ſoll der Familie der Angeklagten ver-

Am 5. März 1928, dem Vortage des Mordverſuchs, hat Hoppe
die Angeklagte in der gemeinſten Weiſe beſchimpft und mit
Steinen nach ihr geworfen. ben

Am 6. März ging ſie früh nach ihrer Arbeitsſtelle und traf
unterwegs den Hoppe. Wieder rief er ihr Schimpfworte zu
e rer Aufregung g ſie ihn „Ziegenſchlächter“, da ſie
in ihm den vermutete, der ihre Ziegen abgeſchlachtet hatte. Hoppefiſchte den ſtürzte auf ſie zu und Frau édin lief voller A e das Dorf

zurück. An dem Hauſe eines Bekannten klopfte ſie an dasKlieken, 27. Sept. r r 9 e hat Fenſter und rief: „Helft, der Verbrecher verfolgt michl“ Dann

z z z gefallenen Kriegsteilnehmer ein ing ſie in i Äten ift. Das war das Signal für die drei anderen. Khönes Denkmal geweiht, das an der Straße vor dem Schue Kohfelſen ber ging vor die Tie nd um un Verfetger n

rloſen. Sie brachten ihm zu mannſchen Gaſthofe einen würdigen Platz erhielt. Die Weih ſchrecken, gab ſie einen Schuß ab. Unglücklicherweiſe kam
s rede hielt der Vorſitzende des Anhaltiſchen Kriegerverbandes, Hoppe in ihre Schußrichtung und wurde getroffen. Frau Elbin

behauptet, daß ſie nur einen Schreckſchuß abgeben wollte.
Die Geſchworenen nahmen an, daß Frau Elbin den Arbeiteren e be e Mel ee he hen ſe h e e n e e e e e e rege en Se e er

in ab. J wegen Bedrohung auf eine Strafe von fünf Monatenß ſtedt Frau Funger einmal zur Seite trat, um ſich nach etwasDem Schwerverletzten gelang es, mit Aufbietung aller Kräfte zu bücken. Jm ſelben Augenblick kam in ſcharnſter, Wo durch See n fo denen zwei Monate Unterſuchungshaft in

jh ſo weit zu ſchleppen, daß er ſich bemerkbar machen konnte. Treten geſteigerter Fahrt ein Radfahrer entgegen und fuhr die s
de ber tigte nahm zuſammen mit dem Land Frau über den Haufen. Sie war ſofort tot. Weitere Ausſchütt s der Eink d KP anRadenrg r äter auf r es gelang auch noch Jena, 27. Sept. (Erankungen nach dem Genuß ſchaftsſteue An die Ge reiſe a Eitt e in die vier Burſchen einzeln feſtzunehmen und ſie von Pferdewurſt.) Dem Polizeibericht zufolge ſind in r meinden. Eine gemeinſame Verfügung
n Amtsgerichtsgefängnis zugzufübren. Es ſind dies die den letzt tie Er des Miniſters des Jnnern und des Finangminiſters teilt demKbeiter Necke, Lüttich und Gebrüder Stuhlträger. Der Schwer- n r r durch Genuß von f
zrletzte befindet ſich im Krankenhaus. ſtammte aus einer hieſigen Roßſchlächterei.

Erfurt, 27. Sept. (Handwerkertagung.) Aus allen einkommen ausgeſchüttet werd könn i iOſchersleben, 27. Sept. (Mord.) Der wegen mehrerer Teilen Mitteldeutſchlands waren die Handwerksmeiſter herbei präſidenten J. bis zum tie T die Se
diebſtähle r Arbeiter Albert Zierau hat in der Nacht geeilt, um am dritten Mitteldeutſchen Handwer- meinden für das Rechnungsjahr 1923 einen Betrag von 185 000

eine Braut Helene King an der Güntersdorfer kertag, der am Sonnabend und Sonntag in den Erfurter Prozent des Aufkommens von 1919 Zur Auszahlung zu bringen.

Amtlichen preußiſchen Preſſedienſt zufolge mit, daß, falls diegemeldet worden. Die Wurſt Beträge reiseilig vom Reiche überwieſen werden, weitere Be
eträge aus dem Reichseinkommen- und dem Körperſchaftsſteuer-

Stadthausſälen ſtattfand, teilzunehmen. Während am Sonn- Der neue Winterfahrplan 1923/24 iſt ſoeben in den Aus
Wagte De gen a e mr der Da n von S Kursbüchern (Geſamt- und Teilausgaben)n un haftsſtelle des mitteldeutſchen Handwerks interne Sitzungen ab erſchienen. Dieſe handlichen, ſeit Jahrzehnten als prakti nrerborgen. Vorher 47 er der Ermordeten noch die Schuhe aus hielten und auch die Generalverſammlung der Wirtſchaftsſtelle zuverläſſig erpeettee Slwent dnbngee We für den Kern

in der Abſicht, ſie zu verkaufen. internen Charalter trug, ſtand der Sonntag im Zeichen einer unerläßlich, infolge der mannigfachen, durch die wirtſchaftlichen
Gardelegen, 27. Sept. (Straßenſperre für den außerordentlichen Mitgliederverſammlung und Verhältniſſe bedingten Aenderungen des Zugverkehrs für jederstahlhelm.) Am Sonntag fand in Gardelegen in der Alt- einer öffentlichen Kundgebung des Mittel mann wichtig. Auf die alte

mark eine große, wuchtige StahlhelmVeranſtaltung ſtatt, bei der deutſchen Handwerkerbundes. Die außerordentlich bücher „Hendſchels Telegraph“ und das „Lloyd-Kursbuch der
Oberſtleutwant Dueſterberg die Feſtrede übernommen hatte. Als zahlreiche Beteiligung an der Tagung bewies, daß auch das Schnellzüge' ſei gleichzeitig empfehlend hingewieſen.

der J 100 ort mit ke einer Handwerk die Zeichen e Zeit 3ardelegens gelegenen Förſterei n ardelegen zurück einzelnen die Notwendigkeit feſten Zuſammenſchluſſes und ein hier, Geiſtſtraße 2, wurde die deut üer am Stadteingang durch eine Kette von Sicher- mütigen Denkens und Handelns klar vor Augen führen. Jm krieges W war. el tig re e d
Anſchluß an die außerordentliche Mitgliederver ſammlung fand

annten, internationalen Kurs-

erkannt hat, die ja jedem Auszeichnung. Dem Oberkellner Herrn Ewald Zobel

abzeichen verliehen.

Ciebenauerstraße 19, Ecke Pfännerhöhe,
Otto Scheurig, Kolonialwarenhandlung.

Mageleburgerstraße 47,
Adolt Wiedemann, Papierwarenhandlg

Mansſelclerstraße 62,
Otto Lehmann FTigarrengeschäft.

Reilstraße 105,
Rudolf Möbius, Bächkermeister,

Sckmeerstraße 28,
C. F. d. Kitzing, FTigarrengeschäft.

sroße Steinstraße 59,
mma Ackermann, Buch- u Papierhandlg.

Steinweg 25,
Alwine Ewald, Blumengeschäft.

Südstraße 55, Ecke Bernhardystr,,
Emil Heller, Zigarrengeschäft.

Kleine Ulrichstraße 240,
Franz Höllein, Zigarrengeschäft.

Wegseßeiclerstraße 6, Ecke Wittestr.,
Paul Schiedewitz, Kolonialwarenhandlg.

feine Anzeigen-Annaßme



Danzig-Devisen
Danzig, 27. September.

G. B. G.New York 146632500, 1473676500, London 698250000, 80b00
Polen Noten 46882,60 47117 60 Amſterdam 61845000. h
Warſchau 40897,650 41102.50 Paris 9576800
Poſen

Gold Iaufgeld 29. Sept. bis 2. Okt. 3 189 ros.GSoldankaufspreis: 1 Kilo fein 610 h Pro
Silbermünzen: 10000 X Nennwert. (Ab 24. 9)
r Sept. 28 000 000 97rechnungssatzr h e Landabgabe 29. Sept.

Markbewertung in New Hork
New Hork, 27. Sept. 95 Uhr (336 Uhr nachm. ME83.).

Die Börſe eröffnete mit einer Markbewertung von 0,68 G.,
0,7 B. Dies entſpricht einer

Dollarparität von 147058823

Umrechnungskurs für die
Deviſennotverordnung

Berlin, 27. September.
Der für die Durchführung der Deviſenordnung maßgebende

amtliche Mittelkurs iſt am 27. September 142 500 000 M. (ſiehe
„H. Z.“ vom 1. September).

,“,““,“e55e5ne5Öe

Lehrreiche Beſchlüſſe der Konſum-
genoſſenſchaften

d. Die große Maſſe der Konſumenten iſt in dieſer
ſchweren Zeit nur zu gern bereit, die Schuld für die troſtloſen
Zuſtände irgend einer Gruppe der deutſchen Geſchäftswelt
in die Schuhe zu ſchieben. Man ſchimpft auf Landwirtſchaft
und Jnduſtrie, auf Groß und Kleinhandel und fordert zu der
unüberfehbaren Menge von Geſetzen und Verordnungen, die ſich
mit den Preisproblemen beſchäftigen, immer neue geſetzgeberiſche
Eingriffe, ohne ſich immer bor Augen zu halten, daß die Wurzel
des Uebels auf dem Gebiete der hemmungsloſen Jnflation und
Geldverſchlechterung liegt, und daß die Geſchäftswelt ſelbſt durch
dieſe Zuſtände in die allerheikelſte Situation gekommen iſt.

Schon mehrfach hat der Zentralverband deutſcher
Konſumvereine gegenüber ſtaatlichen Eingriffen in das
freie Spiel der wirtſchaftlichen Kräfte eine Haltung einge
nommen, die ſich vollkommen mit den Forderungen der Spitzen
verbände der verſchiedenen Erwerbsſtände deckte. Es ſei nur
daran erinnert, daß gerade die Konſumgenoſſen-
ſchaften allerdings nur für ſich eine Abände-
rung der Beſtimmungen über den Achtſtundentag und
die Nachtarbeit im Bäckereigewerbe gefordert haben.

Sehr intereſſant iſt ein in dieſen Tagen vom Vorſtand
und Ausſchuß des Zentral verbandes deutſcher Kon-
ſumvereine gefaßter Beſchluß, der ſich energiſch für Abände-
rung der Preistreibereiverordnung und Anwendung der Gold
markkalkulation ausſpricht. Es wird hierbei darauf hingewieſen,
daß durch die Wirkung der Preistreibereiverordnung in Verbin
dung mit der ſchnell fortſchreitenden Geldentwertung das Be
triebskapital und die Warenbeſtände der Konſum-
genoſſenſchaften auf ein durchaus unzulängliches Maß
reduziert worden ſind, und daß infolgedeſſen die Ernährung
des deutſchen Volkes auf das Aeußerſte gefährdet ſei. Es wird
deshalb empfohlen, die Warenabgabepreiſe auf Gold-
baſis zu ſtellen, den Papviermarkpreis mittels Multiplikator zu
beſtimmen und in den Verteilungsſtellen täglich eine vollſtän-
dige Kaſſenberechnung vorzunehmen. Die Reichsregie-
rung wird aufgefordert, die Preistreibereiveror d
nung ſo abzuändern daß den letzten Verkäufern und Ver
teilern von Lebensmitteln und notwendigen Bedarfsartikeln die
Anwendung der Goldmarkkalkulation nicht er-
ſchwert wird. Die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ ſchreibt
hierzu u. a.: „Wenn nicht ſchleunigſt nach den Weiſungen des
Vorſtandes und des Ausſchuſſes verfahren wird, dann können in
ein paar Wochen die Konſumvereine einen Punkt hinter ihrer
Tätigkeit machen ſie ſind erledigt.“

Dieſe Stimmen aus Kreiſen der konſumgenoſſenſchaftlichen
Zentrale verdienen gerade im jetzigen Moment ernſte Be ach
tung weiteſter Kreiſe. Sie zeigen, daß auch jene
Organiſationen, die ausgeſprochene Konſ umenten-
intereſſen vertreten, im Kampfe gegen die Geldentwertung
zu den gleichen Ergebniſſen kommen wie die Unter
nehmungen der freien Wirtſchaft.

Aenderung der Zahlungsbedingungen
im Kohlenbergban

d. Die Zahlungsbedingungen, wie ſie ſeit der Einführung
der Goldmarkkohlenpreiſe in Kraft waren, ſind nunmehr nach
eingehenden Verhandlungen der intereſſierten Gruppen ge
mildert worden. Bei Zahlung in Papiermark werden nun
mehr die Papiermarkbeträge nach der amtlichen Dollarnotierung
an der Berliner Börſe (Mittelkurs zwiſchen Geld und Briefkurs;
ein Dollar 1,20 Goldmark) in Goldmark gutgeſchrieben, und
zwar bei Zahlung durch Reichsbank oder Poſtſcheck am Tage der
Zahlung, bei Banküberweiſung am Toa der Valutierung zu
Gunſten der Zechen.

Deviſenhandel und Banken
d. Der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt teilt mit:
Nach der Bekanntmachung des Kommiſſars für Deviſen-

erfaſſung vom 11. September d. J. ſind nur diejenigen Banken
als Deviſenbanken anzuſehen, die entweder unmittelbar
einer Abrechnungsſtelle der Reichsbank angeſchloſſen ſind, oder die
von den zuſtändigen oberſten Landesbehörden im Einvernehmen
mit dem Kommiſſar für Deviſenerfaſſung beſonders zugelaſſen
ſind. Dieſe Regelung gilt auch für die ſelbſtändigen d. h. be
ſonders im Handelsregiſter eingetragenen Filiaken von
Banken, deren Hauptniederlaſſung die Eigenſchaft einer Deviſen
bank beſitzt. Anträge auf Zulaſſung ſolcher Zweig-
niederlaſſungen als Deviſenbanken ſind, wie in allen anderen
Fällen, durch die für die einzelnen Zweigniederlaſſungen zu-
ſtändige Handelskammer an die oberſte Handelsbehörde
zu richten.

Durch Bekanntmachung des Reichswirtſchaftsminiſters vom
17. September 1923 iſt den Banken, welche die Eigenſchaft
einer Deviſenbank durch die Bekanntmachung vom
11. September verloren haben, geſtattet worden, bis auf
weiteres das Sortengeſchäft nach den Beſtimmungen der Wechſel-
ſtubenverordnung fortzuführen, falls bis zum 10. Oktober ein
entſprechender Antrag an die zuſtändige Behörde eingereicht
worden iſt. Zuſtändig für die Entgegennahme dieſer Anträge

ſind ebenfalls die Handelskammern. Die Anträge auf Zu
laſſung als Deviſenbank gelten wicht als Anträge auf Ge
nehmigung zum Betriebe einer Wechſelſtube und ſind daher nicht
geeignet, die in der Belannkmachung vom 17. Sepiember d. J.

er

nicht auszuſtellen.

Der p
hat nun die
beſcheini

reußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe
Handelskammern angewieſen, Devi ſenhandels-
gungen an Banken wie bisher grundſätzlich

t Anträge in dieſer Richtung ſind zwecklos,wenn nicht gang beſondere Gründe geltend gemacht werden
können. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß zu der in
der Bekanntmachung vom 11. September vorgeſehenen Ab-
wicklung der Geſchäfte bis zum 30. September keinesfalls die
Vornahme eigener Geſchäfte und die Annahme neuer Kunden ge
hören. Für alte Kunden dürfen Geſchäfte nur im Rahmen
der bisherigen Geſchäftsverbindung und nur dann abgeſchloſſen
werden, wenn ihre Abwicklung bis zum 30. Septem
ber zu erwarten ſteht.

Fritz Wryeza K Co., A.G., Halle
Unter der Bezeichnung „Fritz Wrycza Co., Akt.Geſ., Halle,

hat ſich ein neues Unternehmen gebildet, das ſich auf ein
Aktien- Kapital von 40 Milkionen ſtützt und ſich in
zwei Abteilungen mit der Herſtellung und dem Vertrieb einer
von dem Vorſtandsmitgliede, dem Jngenieur Ottomar Meher,
Halle, erfundenen und patentierten Raſiermeſſerſchleifmaſchine
und eines gleichen Zweck dienenden Apparates ſowie mit
Großvertrieb von Haarnetzen, Haarerzeugniſſen und Haarſchmuck
befaßt. Das Geſchäftsjahr fällt mit dem Kalenderjahr zu
ſammen; das erſte endigt am 31. Dezember 1923. Vorſitzender
des erſten Aufſichtsrates iſt der Bankier Dr. Willy Cohn, Mit
inhaber des Bankhauſes Friedmann K. Co., weitere Mitglieder
ſind: Direktor Theo Held und Buchdruckereibeſitzer W. Damm
in Halle. Neben dem obengenannten Jngenieur Meyer gehört
dem Vorſtand der Kaufmann Fritz Wrycza in Halle an.

Der Geſchäftsgang iſt den jetzigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen entſprechend befriedigend. Die Fabrikate finden
namentlich im Auslande guten Abſatz. Die weitere Entwicklung
hängt von der Ex und Jmportmöglichkeit ab, die dadurch er
leichtert wird, daß für ins Ausland zu liefernde Schleifmaſchinen
Haarerzeugniſſe im Austauſchwege gehandelt werden. Ein zu
friedenſtellendes Ergebnis iſt daher zu erwarten.

Deutſche Bauernbank A.G.
d. Am 21. Auguſt 1923 gründeten die der Vereinigung der

deutſchen Bauernvereine angeſchloſſenen 28 deutſchen
Bauernvereine ſowie die von dieſen gegründeten Waren-
und Geldinſtitute die Deutſche Bauernbank A.G. mit dem Sitz
in Berlin. Zweck der Geſellſchaft iſt ſatzungsgemäß der Betrieb
von Bank- und Börſengeſchäften, die Finangzierung des An und
Verkaufs land wirtſchaftlicher Bedarfsartikel und
Erzeugniſſe, das Getreiderentengeſchäft uſw. Grund
kapital iſt nominell eine Milliarde Mark. Aufſichtsrat:
Frhr. v. Kerkerink zur Berg, Rinkerode, Staatsrat Weißhaupt,
Pfullendorf (Baden), Hofbeſitzer Stamerjohann, Eichenhof (Hol-
ſtein), Generaldirektor Dr. Aengenheifter, Freiburg i. B., Guts
beſitzer Biſpink, Trätzhof bei Fulda, Gutspächter Broich, Schloß
Niederweiß (Bez. Trier), Algeordneter Dr. Crane-Münzebrock,
Berlin, Schultheiß Dangel, Aepfingen (Württemberg), Landwirt
Dietlen, Tübingen, Geheimrat Dr. Heim, Regensburg, Guts-
pächter Hinſelmann, Ovendorf (Holſtein), Domherr Küſener,
Elbing, Oek.-Rat Lang. Buchloe (Bayern), Frhr. von Loe, Burg
Bergerhauſen (Rheinland), Oek.-Rat Lorenz, Geismar u. g. Der
Vorſtand beſteht aus: Hans Ploeger, Dr. Auguſt Kayſer, Walter
Tauer. Die miniſterielle Genehmigung zum geſchäftsmäßigen
Betriebe von Depot- und Depoſitengeſchäften iſt erteilt.

d. Die däniſche Ernte. Nach einem Bericht des Statiſtiſchen
Departements in Kopenhagen ſind die Ernteausſichten nach den
von neunzig Sachverſtändigen eingereichten Schätzungen vom
1. September ſehr günſtig. Alle Getreidearten notieren
über mittel. Die Heuernte iſt außerordentlich groß. Die
Weiden ſind überall gut. Auch die Hackfrüchte können gut
werden. Sie ſind vorläufig etwas unter Mittel angegeben. Die
Getreideernte kam zwei bis drei Wochen ſpäter als normal. Das
Einbringen des Getreides ſah einige Wochen im Auguſt etwas
ſchwierig aus aber größere Schäden ſind nicht zu beklagen, und
im September iſt die Arbeit unter günſtigen Verhältniſſen ſtark
vorwärts geſchritten, in vielen Gegenden ſchon beendet.

d. Kaliwerke Benthe A.-G., Hannvver. Die Geſellſchaft hat
das Aktienkapital von 4 auf 400 Mill. M. erhöht und
hiervon 176 Mill. M. zum Erwerbe von nom. 17,6 Mill. Ronnen-
berg Aktien an die Gewerkſchaften Riedel, Anhalt und Jlberſtedt
begeben. Mithin ſind für eine Ronnenberg-Aktie zehn
Benthe- Aktien gewährt worden. Da weitere nom. 20 Mill. M.
Benthe- Aktien von einem Konſortium zum Kurſe von 150 Mill.
Prozent übernommen worden ſind, ſo ſind die Ronnenberg-Aktien
bei dem Eintauſch gegen Bethe-Aktien mit 15 Milliarden Mark
für das Stück bewertet worden, während zurzeit der Kurs der
Ronnenberg-Aktie mit fünfzig Milliarden Mark notiert wird. Es
wäre daher wohl erwünſcht, wenn die Grubenvorſtände der Ge-
werkſchaften Riedel, Anhalt und Jlberſtedt über den Tauſch
Einzelheiten bekanntgeben würden, da, nach vorſtehenden Be-
gebniſſen zu ſchließen, die Rechte der Gewerkſchaften von Riedel,
Anhalt und Jlberſtedt und die Aktionäre von Ronnenberg nicht
genügend gewahrt zu ſein ſcheinen; insbeſondere letztere haben
doch ein begreifliches Jntereſſe daran, daß die Portefeuilles
genannter Geſellſchaften nicht in einer Weiſe geſchmälert werden,
die einer Wertminderung der Ronnenberg- Aktien
gleichkommt.

d H. Scheißsemondel A.G. für chewiſche Produkte. Jn der
Aufſichtsratsſitzung der Geſellſchaft wurde berichtet, daß der
Stand der Geſchäfte bei Mutter- und Tochtergeſellſchaften b e-
friedigend iſt. Es werden ferner über eine Reihe von Neu
er werbungen ſowie über in der Durchführung begriffene
Transaktionen Mitteilungen gemacht, die der Aufſichtsrat
genehmigte. Jm Zuſammenhang damit wurde beſchloſſen, einer
Ende Oktober einzuberufenden Generalverſammlung die Er-
höhung des Grundkapitals um nom. 7,5 Millionen
Mark auf nom. 150 Mill. M. vorzuſchlagen. Von den neu zu
begebenden Aktien ſoll ein Teilbetrag den bisherigen Aktionären
im Verhältnis von 2:1 zum Bezuge angeboten werden, während
die übrigen Aktien zu Umtauſchzwecken bzw. im Bedarfsfalle zur
Verſtärkung der Betriebsmittel verwendet werden ſollen. Die
Feſtſetzung des Begebungspreiſes ſoll erſt bei Durchführung der
vorgeſchlagenen Erhöhung erfolgen.

Bühring &K Co. A.G. in Magdeburg-Neuſtadt. Die ordent-
liche Generalverſammlung genehmigte die Verteilung einer
Dividende von 6 Proz. für die Vorzugsaktien und 100 Proz.
für die Stammaktien. Ferner wurde beſchloſſen, daß der Auf
ſichtsrat 10 Kilogramm und der Vorſtand 20 Kilogramm Sohlen-
leder als feſte Vergütung erhalten mit Wirkung vom 1. Juli
1923. Die drei ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden
wiedergewählt.

d. Somag, Sächſiſche Ofen- und Wandkachelwerke, A.-G.,
Meißen. Die agao. GV. beſchloß die Kapitalserhöhung
von 16,25 auf 16,6 Mill. Mark durch Ausgabe von 0,35 Mill.
Mark neuen Vorzugsaktien und 30 Mill. Mark neuen Stamm-
aktien. Durch die Commerz- und Privatbank werden von
letzteren 725 Mill. Mark zu 3 Mill. Prozent übernommen und
zum gleichen Kurſe den Aktionären angeboten im Verhältnis
von 2:1. Ferner werden 226 Mill. Mark der neuen Stamm-
aktien zu 150 Prozent ausgegeben, davon 10 Mill. Mark zur
Vergütung der Geſellſchaft gehalten und 1235 Mill. Mark im
Intereſſe der Geſellſchaft verwertet unter Beteiligung der Ge-
ſellſchaft mit 80 Prozent am Mehrerlös.

4. Porzellonfabrik C. M. Hutſchenreuther, A.-G., in Hohenberg
i Verwaltungan Her Eger. Der GV. wird ſeitens dar nonge
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ſchlagck, 26 Mill. Mark neue Stammaktien auszy,
geben und davon 10 Mill. Mark als ſogenannte Schutzaktien zur
Verfügung der Geſellſchaft zu halten, während aus dem RKe
den Aktionären ein Bezugsrecht im Verhältnis von 4:1
einem ſpäter feſtzuſetzenden Kurſe angeboten werden ſoll
Die Dividende für das abgelaufene Geſchäftsjahr wird mit
2500 Prozent (i. V. 25 Prozent) in Vorſchlag gebracht werden.

Mitteldeutſche Landlichtſpiele A.G. in Magdeburg. Die
außerordentliche Generalverſammlung genehmigte die Er
höhung des Grundkapitals auf bis 25 Mill. M.
Stammaktien und auf bis 2 Mill. M. Vorzugsaktien mit Divi-
dendenberechtigung ab 1. Oktober 1923. Die Aktien ſollen von
einem Konſortium zu einem noch feſtzuſetzenden Kurſe über,
nommen werden. Alle Modalitäten ſind dem Aufſichtsrat und
Vorſtand überlaſſen. Die Zahl der Aufſichtsratsmitglieder ſoll
ſich von bisher mindeſtens 3--5 auf mindeſtens 5--7 erhöhen.
Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde Profeſſor Frölich,
Halle, und Paul Schrader, Hammendorf.

Goldzollaufgeld. Für die Zeit vom 29. September his
2. Oktober 1923 einſchließlich beträgt das Goldzollaufgeld
3 189 999 900 v. H. (1 Goldzollmark 31 900 000).

Berechnung der Zuckerpreiſe. Eine neue Verordnung he-
ſtimmt, daß die Zuckerfabriken in jeder Verkaufs- und Lieferungs-
anzeige genau anzugeben haben, zu welchem Preiſe der Zugeer
von ihnen berechnet iſt.

d. Achte Verordnung über die Höhe der Bierſteuer vom
22. September 1923. Es werden erhöht: 1. die Steuerſätze des
8 3 Abſ. 1 des Bierſteuergeſetzes vom 9. Juli 1923 bis 11. Auguſt
1923 in Verbindung mit der Siebenten Verordnung über die
Höhe der Bierſteuer vom 18. September 1923 von 57 093 000 M.
auf 110 700 000 M., von 68 186 000 M. auf 113 400 000 M., von
50 878 000 M. auf 116 100 000 M., von 61 271 000 M. auf
118 800 000 M., von 64056 000 M. auf 121 200 000 M., von
66 841 000 M. auf 129 600 000 M., von 69626 000 M. auf J
135 000 000 M; 2. der Steuerſatz für Einfuhrbier des S 1 des
Bierſteuergeſetzes vom 9. Juli 1923 bis 11. Auguſt 1923 in Ver-
bindung mit der in Nr. 1 genannten Verordnung von 69 626 000
Mark auf 135 000 000 M. Dieſe Verordnung tritt mit Wir-
kung vom 1. Oktober 1923 in Kraft. Gleichzeitig tritt die Sie-
bente Verordnung über die Höhe der Bierſteuer vom 18. Sept.

1923 außer Kraft. WieLandabgabe. Für die Zeit vom 29. September bis 2. Oktober kabin
iſt der Umrechnungsſatz für die Abgabe der landwirtſchaftlichen, ſchen L
forſt wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betriebe (Landabgabe) auf
31 909 000 M. für je eine Goldmark feſtgeſetzt worden. Lar

Abermals verſchärfte Bankkonditionen. Die Stempelver- Botſch
einigung iſt ſich nunmehr über die neuen Bedingungen einig rung an
geworden, über die ſie ſofort nach der Diskonterhöhung der iReichsbank auf 90 Prozent und die Feſtſetzung des wertbeſtän- off s
digen Lombardſatzes der Reichsbank auf 10 Prozent in Beratung nächſten
getreten war. Die Hauptpunkte der neuen Richtlinien der rationsf
Stempelvereinigung ſind folgende Ueberziehungen von liegt de
Guthaben ohne vorherige Vereinbarung ſind unzuläſſig undwerden valoriſiert; Auszahlungen unter einer Goldmark In par!
und Ueberweiſungen unter 5 Goldmark ſind nicht mehr zu vor, d
läſſig. Depoſitenbeträge unter 10 Goldmark werden nicht mehr poſten
verzinſt. Der Zinsſatz für Guthaben wird auf 1 pro Mille pro unTag feſtgeſetzt. Papiermarkkredite koſten pro Tag gen
mindeſtens 5—6 Prozent, worin aber alle Speſen einge- die Reg
ſchloſſen ſind. Ferner hören wir, daß einige Banken unabhängig
von Beſchlüſſen der Stempelvereinigung dazu übergegangen
ſind, wertbeſtändige Kredite gegen einen Zinsſatz von

Prozent pro Tag Prozent Bereitſtellungsproviſion zu
geben.

d. Vorauszahlung auf die Börſenumſatzſteuer. Eine Ver-
ordnung des Reichsfinanzminiſters über das Abrechnungsver
fahren bei der Börſenumſatzſteuer beſtimmt, daß Perſonen, die
die Börſenumſatzſteuer im Abrechnungsverfahren ent-
richteten, in den Geſchäftsbüchern die Börſenumſatzſteuerbeträge
für die Zeit vom 1. bis 15. des Kalendermonats auszurechnen
und bis zum 20. d. M. als Vorauszahlung an die Kaſſe des
Finanzamtes abzuführen haben. Die Verpflichtung gilt als er
füllt, wenn der Abrechner 35 des für den Vormonat abgeführten
Betrages bis zum 20. des Kalendermonats als Vorauszahlung
an die Kaſſe des Finanzamtes abführt. Die Vorauszahlung iſt
auf 50 Millionen Mark nach unten abzurunden. Bei der end
gültigen Abrechnung werden die Vorauszahlungen verrechnet,
zuviel gezahlte Beträge zurückerſtattet.

Bank für Goldkredit Akt.Geſ. Unter dieſer Firma wurde
in Weimar die Gründung eines neuen Bankinſtituts mit einem
Aktienkapital von 21000 Gold mark vollzogen. Das Grund
kapital wird in Höhe von 51 Proz. durch die Thüringiſche
Staatsbank, zu 49 Proz. durch ein der Gemeinſchaft s-
gruppe Deutſcher Hypothekenbanken naheſtehen-
des Konſortium übernommen. Zweck des Unternehmens iſt, der
Landwirtſchaft ſowie Jnduſtrie und handelswirtſchaftlichen
Unternehmungen langfriſtigen Kredit auf wertbe-
ſtändiger Baſis zur Verfügung zu ſtellen. Leitend iſt für
die Gründung der Gedanke, daß unſere Wirtſchaft, wenn ſie die
ihr aufzuerlegenden Laſten tragen und die Betriebe durchhalten
ſoll, einer Verſtärkung der geſchwächten Betriebskapitalien durch
Aufnahme langfriſtig geſicherter Kredite bedarf. Die Vorbedin
gungen hierfür ſind inſofern gegeben, als infolge der Geldent-
wertung die Grundbeſitzwerte aller Kategorien von alten
Schulden weitgehend befreit ſind und als andererſeits durch die
gleiche Entwicklung unſerer Geldverhältniſſe ein allgemeines
Bedürfnis nach wertbeſtändigen, eine angemeſſene Verzinſung
bietenden Anlagemöglichkeiten hervorgerufen iſt, das zu befrie-
digen ſchon das allgemeine Jntereſſe an der Hapitalneu-
bildung dringend gebietet. Die neue Geſellſchaft, zu deren
Aufgaben auch die Finanzierung des Wohnung--
baues gehören ſoll, wird feſtverzinsliche Schuldverſchreibungen
(Rentenbriefe) auf der Baſis von Gold, Roggen uſw.
ausgeben, für die der Staat Thüringen die Gewährleiſtung über-
nimmt, ſo daß ſie Reichsmündelſicherheit genießen. Dem Auf
ſichtsrat werden angehören: Präſident der Thüringiſchen
Staatsbank Walter Loeb, Weimar (Vorſitzender), Geheimer Fi- J
nanzrat Dr. Fritz Hartmann, Berlin, Vorſitzender der Geſamt-
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direktion der Gemeinſchaftsgruppe Deutſcher Hypothekenbanken des V
(Stellvertreter), Gutsbeſitzer Erwin Baum, Rauſchwitz (Vizeprä ſtat
ſident des thüringiſchen Landtags), Präſident der Sächſiſchen wurde
Staatsbank Carl Degenhardt, Dresden, Dr. Hanns Frankenberg und
(i. Fa. E. Ladenburg), Frankfurt a. M., Bankdirektor Ludwig nirg
Fuld, Meiningen (Bank für Thüringen), Felix Haaſe, Hamburg
(i. Fa. Behrens u. Söhne), Miniſterialrat Dr. Hedrich, Direktor
im Sächſiſchen Finanzminiſterium, Dresden, Ernſt Kahn, Frank Auch
furt a. M. (i. Fa. Lazard Speyer-Elliſen), Bankdirektor Juſtiz J
rat Dr. Albert Katzenellenbogen, Frankfurt a. M. Mitteldeutſche
Creditbank). Kommerzienrat Eduard Laux, Weimar (cſtellver
tretender Vorſitzender der Mittelthüringiſchen Handelskammer), J
Kommerzienrat Konſul Ernſt Peterſen, Leipzig (Allgemeine iDeutſche Creditanſtalt), Bankdirektor Fritz Weyrauch, Frankfurt
a. M. (Frankfurter Pfandbrief-Bank). Jn den Vorſtand
werden Dr. Richard Heim, Weimar, Mitglieder der Geſamtdirek
tion der Gemeinſchaftsgruppe Deutſcher Hypothekenbanken, und
Fritz Mende in Weimar eintreten.
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für die Poliüt.
Adolf Lindemann; für Volkswirtſchaft und Mitteldentſ

ermann Huth für Lolales, Kunſt und Unterhaltung undErich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Le
ſämtlich in Halle.

u
c


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 454
	 - 
	 - 
	-
	 - 






